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Die Bedeutung der Taufe in der Lebenswelt der Kinder
(vgl. Einleitung zur Kibiwo: „Stell dir vor: Du bist getauft“)

Im Konfi 3 müssen wir damit rechnen, dass Kinder als Säuglinge, andere mit 4 oder 5 Jahren vielleicht getauft wurden, oder noch gar nicht getauft sind.

Sich der Taufe zu erinnern – das ist ein Ziel des Konfi 3.

Was kann „erinnern heißen, wenn man die Verschiedenheit der Voraussetzungen bei den Kindern bedenkt?

1. Es gibt viele Verben mit der Vorsilbe „er-„ in der Deutschen Sprache. Bei den meisten bedeutet das eine Intensivierung des im Stammverb ausgedrückten Sachverhalts. So meint z.B. er-fahren das gründliche Abfahren einer Sache, um sie genauer kennen zu lernen. Oder: er-zählen ist ein so verdichtetes Zählen, Aufzählen von Vorgängen und Erlebnissen, dass sie zu einer Geschichte werden.

            Er-innern ist demnach ein Vorgang, der dazu beiträgt, dass Erlebnisse, Vorgänge, 
      Informationen sich im Innern des Menschen festmachen, bei ihm beheimatet werden.
      Für als Säuglinge getaufte Kinder wie für Ungetaufte bedeutet Tauferinnerung,   

     dass ihnen Informationen über die Taufe zugänglich gemacht werden, sie durch 
      eigenes Fragen auf den Weg des Verstehens der Taufe gebracht werden.

      Das getaufte Kind erfährt davon aus der Erinnerung der Eltern und evtl. der Paten,
      und es ist neugierig, von Geschehnissen zu hören, die ihm zwar selbst widerfuhren, 
      aber aus einem Lebensabschnitt stammen, in dem der Mensch – zumindest mit dem 
      Verstand – noch nicht in der Lage ist, Vorgänge zu registrieren und sie zu behalten.

            Das ungetaufte Kind weiß i.d.R., dass es in seinem Umfeld Kinder gibt, die getauft 
sind. Die Erfahrung, dass andere Kinder etwas haben, was man selbst nicht hat, macht diese Kinder neugierig auf die Sache „Taufe“.
Beiden Zielgruppen kann man eine latente Motivation unterstellen, zur Sache wie zum Vorgang Taufe etwas erfahren zu wollen.

      Für die später getauften Kinder besteht der Sinn der Tauferinnerung darin, dass sie gerne über ihre Erinnerung an ihre Taufe berichten, und nun die Chance haben, mehr darüber zu erfahren, was denn die Taufe bedeutet, was sie mit dem Leben der Kinder zu tun hat und welche Konsequenzen sich aus ihrer Taufe ergeben.

Allen drei Gruppen gemeinsam ist ein Wissensdefizit in Sachen Taufe. Das hängt damit zusammen, dass die Mehrheit der Familien innerhalb der Volkskirche kaum noch in der Lage ist, Bedeutungen von Glaubensinhalten zu artikulieren oder sie gar an Kinder weiter zu geben.

2. Tauferinnerung meint nicht nur Erinnerung an die vollzogene Taufe wachzuhalten. Tauferinnerung heißt, die taufe in den je verschiedenen Lebensphasen eines Menschen lebendig erhalten. Das ist bei den Kindern umso wichtiger, weil in der Kindheit entscheidende Prägungen vorgenommen werden.
Der Bogen von der Kindertaufe bis zur Konfirmation ist zu weit. Nach seiner taufe als Säugling ist der pubertierende Jugendliche im Konfirmandenunterricht überfordert, sich der Taufe in dem Sinne zu erinnern, dass er nach 13 Jahren eine Sache, an die er in den meisten Fällen nicht einmal eine persönliche Erinnerung hat, für so bedeutend halten soll.

Konfi 3 will eine wichtige Station sein auf dem Weg, den der Mensch mit seiner Taufe geht – sei es als Vorbereitung auf die noch ausstehende oder Verarbeitung der bereits vollzogenen Taufe.

3. Taufe ist zwar ein einmaliges Ereignis, aber sie will nicht als punktuelles Geschehen im biographischen Verlauf eines Lebens verstanden werden. Sie betrifft den ganzen Menschen und sein gesamtes Leben. Sie ist ein Beginn, ein Anfang, der durch das ganze Leben mitläuft.

      Deshalb wird der Mensch in verschiedenen Lebensaltern unterschiedliche Fragen an 
      die Taufe und verschiedene Einstellungen zu ihr haben. Allein das hält die Taufe 
      lebendig.
      Es ist einsichtig, dass für Kinder im Konfi 3-Alter vor allem die theologischen  

     Aspekte interessant sind, die sie in ihre konkrete Lebenswelt einbringen können:
* Name – der Täufling ist ein unverwechselbarer, von Gott geliebter Mensch;

          dass Gott in der Taufe den Menschen annimmt, wird darin konkret, dass der 

          Name genannt wird und mit ihm eine lebendige, wichtige Beziehung hergestellt 

                 werden kann.

                Am Namen wird auch die doppelte Wirkweise von Taufe deutlich: Taufe als 

                 Anrede Gottes, die nach einer Antwort ruft. Die Antwort besteht nicht in einer 

                 besonderen Leistung, sondern darin, dass der Angeredete hört, betroffen ist, 

                 zulässt, dass es von Gott her etwas mitzuteilen gibt und sich in seinem 

                 Verhalten danach richtet – im Glauben!

* Wasser – aus dem Wasser entstand alles Leben; es ist lebensnotwendig, lebenserhaltend;

                   seine Kraft kann zur Gewinnung von Energie genutzt werden; es trägt;
                   aber es kann auch zerstören, töten

                   -> Wasser weist demnach auf Tod und Leben gleichzeitig hin; insofern ist es 

                   wirklich ein Urelement, in dem der Mensch sich als ein von Leben und Tod 

                   Bestimmter erfahren kann.

* Licht – „Dass einem ein Licht aufgeht“ macht deutlich, wie der Mensch neue Einsichten 

                und Erkenntnisse nicht selbst herbeizwingen kann. So rechnen wir damit, dass die 

                Taufgottesdienste sowie alles Nachdenken über die Taufe immer zu neuen 

                Einsichten für das Leben führen können.

                Gleichzeitig haftet dem Licht immer auch etwas Geheimnisvolles an – wie Gott für 

                den Menschen immer auch ein Stück Geheimnis bleiben muss.
